Damiger Dampfboot. 


NM 47. 1864. 


Donnerſtag, den 25. Februar. 35fter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
täglich Nachmittags 5 Uhr, werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. f Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Annone.⸗Büreau. 
ortechaiſengaſſe No. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


1 Weimar, Mittwoch 24. Februar. 
Die „Weimariſche Ztg.“ erklärt die Angaben der 
„Neuen Würzburger Ztg.“ bezüglich der auf den 
ürzburger Miniſterkonferenzen geſtellten Anträge und 
er angeblichen Oppoſition, für durchaus unrichtig, 
und fügt hinzu, daß die auf jenen Konferenzen ver⸗ 
andelten Gegenſtände eingehend beſprochen und in 
ollkommener Eintracht erledigt worden ſeien; Alten- 
urg ſei nicht vertreten geweſen. 
O Wien, Dienſtag 23. Februar. 

eſterreich und Preußen haben die von England ges 
machten Vorſchläge einer Conferenz angenommen. 
Das weitere Vorrücken der alliirten Truppen in Jütland 
ft durch Contreorder ſiſtirt. 

— Mittwoch 24. Febr. Die „Generalkorre⸗ 
ſpondenz aus Oeſterreich“ beſtätigt die Nachricht von 
der Annahme des britiſchen Konferenzvorſchlages 
Seitens Oeſterreichs und Preußens im Prinzipe, 
konſtatirt die Bereitwilligkeit diefer Mächte zur An⸗ 
bahnung einer friedlichen Löſung im Sinne der von 
ihnen vertretenen Forderungen des Rechts und be⸗ 
merkt ſchließlich: Es werde nun zunächſt, abgeſehen 
don der dem deutſchen Bunde zu wahrenden Stimme 

ei den Verhandlungen, darauf ankemmen, ob Däne⸗ 

mark dieſe Geſinnung theilt. Contreadmiral Baron 
üllerſtorf iſt zum Kommandanten ſämmtlicher aus⸗ 

gerüſteter Schiffe beſtimmt. Die Fregatte „Radetzky“ 
oͤßt zur Diviſion im atlantiſchen Ocean, welche be⸗ 

deutend verſtärkt wird. Die „Wiener Abendpoſt“ 
ementirt die Nachricht von der Ernennung des Erz- 
erzogs Albrecht zum Generaliſſimus der kaiſerlichen 
rmee. 

Hamburg, Mittwoch 24. Februar. 

Nach einer Bekanntmachung der Civilkommiſſäre aus 
lensburg vom 20. d. ſoll ein zweijähriges Studium 

auf der Landesuniverſität zu Kiel für alle ſtudirten 
eamten in Schleswig obligatoriſch ſein. 

Rendsburg, Mittwoch 24. Februar. 
Vorgeſtern fand in Hadersleben bei den Brigaden 

ondrecourt und Noſtiz eine große Medaillenver⸗ 
heilung ſtatt. Prinz Albrecht von Preußen heftete 
elbſt den öſterreichiſchen Truppen die Dekorationen 
an. Der Herzog von Mecklenburg hat für die in 
dem Treffen bei Oeverſee ſich ausgezeichneten Truppen 
zwanzig Orden eingeſandt. Der öſterreichiſche Feld⸗ 
telegraph iſt in Hadersleben, Simmerſtedt, Frörup 
Und Flensburg eingerichtet und wird morgen nach 

endsburg weiter geführt werden. 

Hadersleben, Dienſtag 23. Februar. 
Zwischen den däniſchen Vorpoſten und der ihnen bei 
ef gegenüberſtehenden preußiſchen Garde finden 
A während kleine Plänkeleien ſtatt. Die Beſatzung 

ridericias beſteht aus 6000 Mann, darunter viele 

chleswiger. Kommandant derſelben iſt Steinmann. 

Kopenhagen, Dienſtag 23. Februar. 
gi Regierung macht bekannt, daß 12 öſterreichiſche 

iegsſchiffe beordert ſeien, im Mittelmeer und im 
Kanal auf däniſche Schiffe zu kreuzen. 

Gi London, Mittwoch 24. Februar. 

* bedeutende Expedition der Unioniſten hat ſich 
8 Jackſonville ausgeſchifft. In Charleſton war das 
„nlifche Kanonenboot „Petrel“ eingetroffen. Der 
nioniſtiſche Admiral Dahlgreen hat die Erlaubniß, 
ar. dem britiſchen Konſul in Charleſton in Kommu⸗ 

Nation zu treten, verweigert. Im Kongreſſe iſt das 
fin feiptionsgefeg angenommen worden. Sklaven 
hm dem Militärgeſetz unterworfen; loyale Eigen- 

er erhalten Entſchädigung. 


Vom General⸗-Kommando des Königlichen kombi⸗ 
nirten Armee-Corps, Kantonnirungs⸗Quartier Graven⸗ 
ſtein, liegen Berichte über die am 22. d. vor Düppel 
ſtattgefundene Rekognoszirung vor; darnach fand mit 
Tagesanbruch eine größere Rekognoszirung der Düppeler 
Schanzen ſtatt. 

Die Brigade Canſtein wurde zu dieſem Zweck 
um 7 Uhr früh von Schmöl aus — nach Zurück— 
laſſung der Vorpoſten und Zutheilung einer 6pfündigen 
Batterie, 4 Bataillone, 1 12pfündige und 1 6pfündige 
Batterie und 1 Eskadron Ulanen ſtark — in der 
Richtung auf Wielhoi dirigirt. 


Um dieſelbe Zeit rückte die Brigade Roeder — 
4 Bataillone, 1 12pfündige Batterie, 1 Eskadron 
Ulanen — von Nübel aus mit 3 Bataillonen auf 
Stenderup und folgte mit einem Bataillon der Chauſſee. 


Der General-Major von Roeder war erkrankt 
und führte der Oberſt von Kamiensky dieſe Brigade. 
Die Brigade Goeben rückte gleichzeitig mit 4 Bataillonen, 
1 Batterie — 12pfündige — und 2 6pfündigen 
Geſchützen und einem Detachement Dragoner über 
Satrup auf Rakebüll. 

Die Brigade Schmidt ſammelt ſich als Reſerve 
in Ulderop, die Avantgarde in Fiſchbeck. Es war 
die Abſicht, die Buffelkoppel durch einen umfaſſenden 
Angriff zu nehmen, den Feind in die Schanzen hinein- 
zuwerfen, dieſe ſodann genau zu rekognosziren und 
dem Feinde dabei möglichſten Abbruch zu thun. Das 
erſtere wurde ausgeführt, indem die feindlichen Abthei⸗ 
lungen — 4 Bataillone des 18. und 22. Regiments 
— überall nach kurzer Gegenwehr geworfen, und 
ihnen, nächſt vielen Todten und Bleſſirten, 2 Offiziere 
und 253 Gefangene abgenommen wurden. Einige 
Jalonneur-Fahnen wurden erobert, eben ſo eine große 
Menge Waffen und Kriegsmaterial. Die Truppen 
nahmen ſich im Feuer vortrefflich, ſie mußten, na⸗ 
mentlich die linke Flügel⸗Kolonne (Goeben) zuletzt 
ein heftiges Granat- und Kartäſchfeuer von den Wällen 
aushalten, welches von dort eröffnet wurde, als die 
feindliche Infanterie in die Schanzen zurückgegan⸗ 
gen war. 

Die genaue Rekognoszirung der Werke war wegen 
des Schneegeſtöbers nicht ausführbar. Der Rückzug 
der Truppen wurde daher alsbald angeordnet und in 
Ausführung geſetzt. 

Unſer Verluſt: 4 verwundete Offiziere (Haupt⸗ 
mann v. Gerhardt, Sec.⸗Lieut. v. Fiſcher⸗Treuenfeld, 
Sec.⸗Lieut. Bendemann und Sec.-Lieut. v. Dittfurth, 
ſämmtlich von der 3. Compagnie 6. Weſtfäliſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 55 nur leicht verwundet), 
6 todte und ca. 21 verwundete Mannſchaften. Dem 
General⸗Major v. Goeben wurde ſein Pferd unter 
dem Leibe verwundet, dem Ordonnanz⸗Offizier des 
General » Lieutenants von Witzingerode, Seconde⸗ 
Lieutenant von Sydow des Weſtfäliſchen Dragoner⸗ 
Regiments Nr. 7 eben ſo und dem Hauptmanne im 
Generalſtabe der 13. Diviſion, von Dörnberg, das 
ſeinige unter dem Leibe erſchoſſen. 

Der Seconde-Lieutenant von Stubnig des 6. Weſt⸗ 
fäliſchen Infanterie-Regiments Nr. 55 befindet ſich 
nicht unter den Verwundeten. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz und der Feld- 
marſchall von Wrangel waren bei der Rekognoszirung 
unausgeſetzt zugegen und in dem Feuer der ſchweren 
Geſchütze von den Schanzen. 


— Ueber das zur ſelben Zeit ſtattgefundene Ge⸗ 
fecht bei Düppel ward mir Folgendes mitgetheilt. 
Oberſt Kaminsky mit den beiden erſten Bataillonen 
des 64. Regiments rückte vor Nübel auf der Chauſſee 
nach Düppel vor. Vor einer bewaldeten Anhöhe, 
der Büffelkoppel, hatten die Dänen eine Barrikade 
gebaut und empfingen die heranrückenden Preußen mit 
einem heftigen Gewehrfeuer; 2 Mann wurden ge 
tödtet, 6 Mann verwundet und dem Oberſten das 
Pferd unter dem Leibe erſchoſſen. Indeſſen hatte 
Lieutenant Müller mit 2 Kanonen der 3. Brigade 
eine Anhöhe in der Verlängerung der Chauſſee ger 
nommen und ließ von hier aus die däniſche Barrikade 
beſchießen; einige wohlgezielte Schüſſe nöthigten die 
Vertheidiger, ſich auf den Rückzug zu begeben. Die 
Infanterie war in Ketten ausgeſchwärmt und ver- 
ſuchte die däniſche Stellung, welche ſich auf das Ge⸗ 
hölz ſtützte, zu umgehen, welcher Verſuch auch gelang. 
In eiliger Flucht zogen die Dänen ſich auf ihre 
Schanzungen zurück, beim Paſſiren eines Knicks noch 
eine Anzahl von Todten und Verwundeten verlierend. 
Es gelang den Dänen die meiſten Verwundeten mit 
ſich zu ſchleppen, nur 5 Mann, darunter ein Lieute⸗ 
nant Hoffmann vom 17. Regiment, fielen in die 
Hände der Preußen. Dagegen war es den Preußen 
gelungen beim Umgehen der feindlichen Stellung 57 
Mann, theils dem 1., theils dem 17. Regiment an⸗ 
gehörend, abzuſchneiden und gefangen zu nehmen. 
Das Verhalten des Lieutenants Müller und die 
Präcifion, mit welcher die Kanoniere die Geſchütze 
bedienten, wurde beſonders lobend erwähnt. Wie 
allgemein erzählt wird, ſoll heute die preußiſche Avant⸗ 
garde die Königsau überſchritten haben. 

Der Chef⸗Arzt des 2. ſchweren Feldlazareths, 
3. Armee⸗Corps, Dr. Ochwadt veröffentlicht in der 
„N. Pr. Z.“ folgende beruhigende, aus Flensburg, 
21. Februar datirte Erklärung: Zur Widerlegung 
aller etwa anders lautenden Nachrichten möge fol⸗ 
gende Erklärung gereichen: Sämmtliche Sechs unter 
meiner Direktion ſtehende Lazarethe entbehren nichts, 
was eine geregelte Krankenpflege erfordert. Jeder 
Wunſch von dem Königlichen Kriegsminiſterium und 
dem hieſigen freiwilligen Hülfs⸗Comité, welches über 
reiche Liebesgaben aus Hamburg, Altona ꝛc. zu ver⸗ 
fügen hat, ſofort realiſirt. 


Berlin, 24. Februar. 

— Die Nachricht, daß der Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes bevorſtehe, hat hier große Senſation ge- 
macht. Trotz der großen Opfer, welche bereits ge⸗ 
bracht ſind und die noch zu bringen ſein werden, 
mochte man nicht daran glauben. Von unterrichteter 
Seite vernimmt man mit Befriedigung, daß die 
Nachricht nicht begründet iſt. Die Möglichkeit eines 
Waffenſtillſtandes iſt nach dem Uebereinkommen der 
deutſchen Großmächte von Umſtänden abhängig ges 
macht, welche bisher noch nicht eingetreten ſind. In 
Regierungskreiſen ſcheint man von dem Reſultate der 
Würzburger Conferenzen ziemlich genau unterrichtet 
zu fein, obwohl die offiziöſen Blätter ſich noch un⸗ 
wiſſend ſtellen. Die in Würzburg gefaßten Beſchlüſſe 
haben hier keinen großen Eindruck gemacht. — Das 
durch die „Rhein. Ztg.“ verbreitete Gerücht von 
einer baldigen Einberufung der Kammern beruht auf 
einer naheliegenden aber thatſächlich ungegründeten 
Vermuthung. Man hat ſich vollkommen darauf ein⸗ 
gerichtet, während des laufenden Jahres ohne Bud⸗ 
get zu regieren und die Kriegskoſten vorläufig aus 
den vorhandenen Mitteln zu beſtreiten, und dieſe 


Ueberſchreitung 


reichen, wenn nicht weitere Verwickelungen eintreten, 
vorläuſig aus. Die Zeit zur Veranſtaltung von 
Neuwahlen — und ohne ſolche wird man ſchwerlich 
das Abgeordnetenhaus einberufen — ſcheint auch 
noch nicht gekommen. 

— Die „Zeidl. Correſp.“ bringt folgende ſelt⸗ 
ſame und unklare Notiz: „Da wir vorausſetzen, 
daß es allen Parteien zunächſt auf Klarheit und 
Wahrheit ankommen muß, ſo halten wir es für 
unſere Pflicht, hier die Thatſache zu conſtatiren, daß 
man gegenwärtig, wir ſagen nicht von ſondern aus 
dem Miniſterium des Innern eine Oppoſition gegen 
die conſervative Partei zum Zweck der Bildung 
einer ſogenannten Mittelpartei zu organiſiren 
ſcheint. Namen nennen wir heute noch nicht, da 
uns das ganze Projekt als kindiſch erſcheint; doch 
haben die Herren Entrepreneurs ſich hoffentlich wenig⸗ 
ſtens die eine Konſequenz klar gemacht, daß die 
erſte Conceſſion, die ſie dem Liberalismus machen 
müßten, die Perſon ihres Herrn Chefs ſein würde!“ 

— Den bei den verbündeten Truppen in Schleswig 
und Holſtein ſtehenden preußiſchen Militairs und-Beam⸗ 
ten iſt geſtattet worden, für Nachrichten in dringlichen 
perſönlichen Angelegenheiten zur Beförderung nach 
Preußen den Telegraphen unentgeltlich zu benutzen. 

— Seit einigen Tagen zeigen ſich hier — wie 
die „B. B. Z.“ meldet — von neuem falſche Fünf⸗ 
undzwanzig Thaler⸗Noten der preußiſchen Bank im 
Verkehr. Dieſelben ſind von den echten leicht zu 
unterſcheiden. Der Buntdruck iſt unregelmäßig und 
die Liniirung ſchief. 

Dresden, 20. Febr. An die Ständever⸗ 
ſammlung iſt mittelſt allerhöchſten Dekrets vom 21. 
Januar ein Geſetzentwurf gelangt, welcher die Auf 
hebung der Zinsbeſchränkungen betrifft. Alle die 
eines beſtimmten Zinsfußes be⸗ 
treffenden ſtrafrechtlichen Vorſchriften werden darin 
für aufgehoben erklärt. 

Frankfurt a. M., 21. Febr. Was wir hier 
bis zur Stunde über die Würzburger Conferenz er⸗ 
fahren haben, iſt ſo gut wie nichts. Nur im All⸗ 
gemeinen hören wir, daß das von der „N. Würzb. 
Ztg.“ mitgetheilte Programm richtig war. Einer 
der Herren Diplomaten, der auf der Rückreiſe von 
Würzburg durch unſere Stadt kam, beantwortete die 
Frage eines hieſigen Collegen nach dem Ergebniß 
der Conferenz ſcherzend dahin: „Deutſchland kann 
ruhig ſein; es wird durch unſere Beſchlüſſe nicht er⸗ 
ſchüttert werden. Zudem waren Unſerer nur Sieben; 
ja wenn wir zu Acht geweſen wären, dann könnten 
wir mit einem Antrag vor den Bund hintreten und 
auf die Mehrheit rechnen!“ Dieſe Aeußerung, ſo 
inhaltslos ſie auch immerhin iſt, deutet doch wohl 
auf eine beabſichtigte Colleetiv⸗Anerkennung des Her⸗ 
zogs Friedrich hin. Daß auch Berathungen über die 
Wahrung der Bundes⸗Autonomie, fo wie der eignen 
Selbſtändigkeit gegenüber dem eigenmächtigen Vorgehen 
der Großmächte geflogen worden ſind, iſt wohl außer 
Zweifel, doch glauben wir nicht, daß es in Würz⸗ 
burg zu dem Abſchluß einer förmlichen „Convention“ 
gekommen iſt, eben, weil es nur ſieben Staaten 
waren, die daran Theil nahmen. g 

Helſingör, 15. Febr. Die Bark „Präſident 
von Blumenthal“, Papiſt, aus und nach Danzig, 
von einem franzöſiſchen Hafen in Ballaſt, wurde heute 
früh 3 Uhr auf hieſiger Rhede von einem däniſchen 
Kriegsſchiſſe genommen und ging gleich nach Kopen⸗ 
hagen weiter. 

Huſum, 19. Febr. Geſtern trafen viele junge 
Leute von Föhr hier ein, welche, um einer gewalt⸗ 
ſamen Aushebung für den däniſchen Kriegsdienſt zu 
entgehen, geflüchtet waren. Nach der Ausſage jener 
Leute ſollte Sylt 28 und Föhr 36 Seeleute zur 
Bemannung der ſechs Kanonenjollen, fielen, welche 
bis jetzt noch eingefroren bei Fans liegen, ſobald 
das Eis aber zum Treiben gekommen iſt, zum Schutze 
der Inſeln verwendet werden ſollen. Da der Poſt⸗ 
verkehr des Eiſes wegen wochenlang gehemmt war, 
ſo hatte man dort die Niederlage der Dänen nur 
durch ein Signal von Dagebüll erfahren, welches 


indeffen. ſchon hinreichte, um die Einwohner des 
Fleckens Wyck zu einer Erhebung gegen ihre viel⸗ 
jährigen Unterdrücker, den Landvogt Lendrop und den 
Während 


Kreuzzollinſpeetor Hammer, zu veranlaſſen. 
man ſich aber damit beſchäftigte, den Landvogt abzu⸗ 
ſetzen und eine neue Behörde zu bilden, hatte Hammer 
mit den ſämmtlichen Kreuzfahrzeugen die offene See 
erreicht, und zwar in der Abſicht, die Kanonenjollen 
nach Föhr zu bringen und die Föhringer für ihre 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Kundgebungen zu züchtigen. 

Flensburg, 20. Febr. Aus glaubwürdiger 
Quelle kann ich Ihnen berichten, daß die Civilkom⸗ 
miſſaire für das Herzogthum Schleswig aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach die Beamtenfrage dadurch raſch zu 


erledigen gedenken, daß ſie, wie dies ſchon betreffs 
der Herren Jacobſen und Thomſen⸗Oldensworth ge⸗ 
ſchehen iſt, auch in den übrigen Diſtricten des Her— 


zogthums je einen zuverläſſigen Mann beauftragen 


werden, ihnen beſtimmte Vorſchläge in Bezug der 
abzuſetzenden und neu anzuſtellenden Beamten zu 
machen. Die Beſtätigung der vorgeſchlagenen Be⸗ 
amten ſeitens der Herren Civil⸗Commiſſaire wird 
dann in den meiſten Fällen zweifelsohne ſoſort er⸗ 
folgen. Die deutſche Bevölkerung wird mit einem 
ſolchen Arrangement äußerſt zufrieden ſein, wenn es 
nur gelingt, überall die geeigneten Vertrauensmänner 
für die einzelnen Diſtriete zu finden. — Zwei Pres 
diger in Sundewitt, gegen welche der Verdacht vor- 
lag, daß ſie mittelbar die Spionage zu Gunſten der 
däniſchen Armee gefördert hätten, ſind bis auf Wei⸗ 
teres gefänglich eingezogen worden. Auch zwei däniſche 
Juſtiz-Beamte wurden, als unter dem Verdacht der 
Spionerie ſtehend, in voller Amtsuniform unter mili⸗ 
tairiſcher Escorte hierher gebracht. — Geſtern wurde 
hier der Polizeimeiſter Hammerich von Hadersleben 
(der Vater des entlaſſenen Polizeimeiſters von Flens⸗ 
burg gefänglich eingebracht. Derſelbe iſt in Habers- 
leben ſchon vor drei oder vier Tagen verhaftet wor⸗ 
den, und ſoll mit den Dänen noch einige Zeit nach 
dem Einrücken der preußiſchen Truppen in regem 
Verkehr geſtanden haben. Man ſpricht ſogar von 
einer unterirdiſchen Telegraphenverbindung, die er 
mit dem Feind unterhalten hatte. — Was die Action 
auf dem Kriegsſchauplatze betrifft, fo iſt ein Angrei⸗ 
fen der düppeler Stellung hier auch in den letzten 
Tagen jeden Augenblick erwartet worden. Mir ſchei⸗ 
nen dieſe Erwartungen vor der Hand indeß wenig 
Grund zu haben. Das nöthige Feld- und Belage⸗ 
rungsgeſchütz iſt freilich längſt nach Sundewitt ge⸗ 
ſchafft; auch eine anſehnliche Truppenmacht iſt dort 
ſeit mehr als acht Tagen concentrirt — aber zu 
einer Beſchießung der feindlichen Schanzen ſind noch 
durchaus keine ernſtlichen Anſtalten getroffen. Die 
Vorhut der preußiſchen Armee ſteht noch wenigſtens 
eine halbe Meile von Düppel entfernt, und es kann 
bis jetzt die Anlegung von Laufgräben und Schanzen 
preußiſcherſeits ſchwerlich auch nur begonnen ſein, 
da wir ſonſt den Donner feindlicher Kanonen hätten 
hören müſſen, die eine ſolche Arbeit natürlich mit 
aller Kraft ſtören würden. Es drängt ſich daher 
jetzt die Vermuthung auf, daß Prinz Friedrich Karl 
entweder den Uebergang nach Alſen weiter nördlich 
verſuchen wird, oder mit dem Angriff auf die Düpp⸗ 
ler Poſition zu warten gedenkt, bis die öſterreichiſche 


Armee gleichzeitig die Belagerung von Friedericia in 


Angriff nimmt. Es beſtätigt ſich, daß die Avant⸗ 
garde der nach Norden geſandten Truppen der alliir⸗ 


ten Armee wirklich ſchon in Jütland eingerückt iſt 


und in Kolding Quartiere bezogen hat. — Auf Alſen 
herrſcht, nach der Mittheilung von dort zurückgekehr⸗ 
ter Fuhrleute, welche den Dänen Kriegsfuhren haben 


leiſten müſſen, jetzt aber zahlreich entlaſſen werden, 


eine große Theurung aller Lebensmittel. Faſt alles 
Feldgeſchütz iſt eingeſchifft und nach den Inſeln hin⸗ 
übergeſchafft worden. 

Kopenhagen, 18. Febr. In dieſen Tagen 
iſt der „Kalender über den Königlich däniſchen See⸗ 
Etat“ erſchienen, demzufolge das See-Dffizier: Corps 
aus 1 Vice⸗Admiral (Steen⸗Bille), 1 Contre⸗Admiral 
(Böcher), 1 charakteriſirten Contre Admiral (dan 
Dockum), 25 Orlogs⸗Capitainen (unter dieſen den 


Marineminiſter Lütken einbegriffen), 3 Direktoren 


aus der Orlogswerft, 23 Capitain⸗ Lieutenants, 
82 Lieutenants und 29 Reſerve⸗Lieutenants beſteht. 
Was ſodann die Orlogs - Flotte betrifft, ſo beſteht 
dieſelbe aus 1 Schrauben⸗Linienſchiff, 4 Schrauben⸗ 
Fregatten, 2 gepanzerten Schrauben = Korvetten, 
1 gepanzerten ſchwimmenden Batterie, 2 gepanzerten 
Schrauben - Schooners, 2 Schrauben ⸗ Korvetten, 
2 Schrauben⸗Schooners, 6 Schrauben⸗Kanonenböten, 
1 Dampf ⸗ Kanonenjolle, 7 Räder ⸗Dampfſchiffen, 
2 Segel-Linienſchiffen, 3 Segel⸗Fregatten, 2 Segel- 
Korvelten, 2 Segel- Briggs und 1 Kutter, fo wie 


aus 50 Bomben Kanonenſchaluppen, gewöhnlichen 
Kanonenſchaluppen und Bomben Kanonenjollen und 


endlich aus 26 Transportfahrzeugen, jo wie 1 Dampf- 
Transportjolle. 5 


— Als vor wenigen Tagen mehrere hundert 


ſchleswigſcher Rekruten die Stadt Odenſe auf Füh⸗ 


nen erreichten, um von dort nach Middelfart zu 


marſchiren und alsdann den in Jütland ſtationirten 
Abtheilungen der Armee überliefert zu werden, ver⸗ 
weigerten dieſelben den Gehorſam. Zuerſt wurden 


laute Rufe vernehmbar, ſpäter ertönte „Schleswig ⸗ 


Holſtein meerumſchlungen“. Nun legten ſich die 
Bürger von Odenſe ins Mittel, um durch beruhi⸗ 


gende Anſprachen die Ordnung herzustellen. Alle 


dieſe Bemühungen blieben erfolglos, doch gelang es 


ſpäter dem kommandirenden General auf der Juſel 
Fühnen, Generallieutenant von Thestrup, den man 
berbeigerufen hatte, nach erfolgter Verhaftung mehre“ 
rer Soldaten den Weitermarſch zu bewirken. Allein 
kaum hatten die Rekruten das Odenſer Stadtgebiet 
verlaſſen, als die Demonſtrationen ſich erneuerten, 
die Gewehrkolben auf die Erde geſtoßen wurden und 
die Soldaten ſchworen keinen Schritt weiter zu ge“ 
hen. So ſtand die Sache, als aus Odenſe über” 
legene jütiſche Verſtärkungsmannſchaften denſelben 
Weg paſſirten und mit dieſen den General Theſtrup 
herangeſprengt kam. Jetzt wurde den Widerſpenſtigen 
der Gehorſam aufgezwungen; die Schleswiger muß“ 
ten vor den Bajonnetten der Jütländer, die zu ihrer 
Verhöhnung das Lied „Der tapfere Landſoldat“ jan 
gen, den Weitermarſch antreten und ſich nach dem 
Kriegsſchauplatze führen laſſen, um für die Sache 
Dänemarks zu bluten. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 25. Februar. 


— Das General-Poft-Amt erläßt folgende Bekannt- 
machung: „Es wird fortan täglich ein preußiſcher Poſt⸗ 
transport mit Privat-Pädereien für die in Schleswig 
und Holſtein befindlichen preußiſchen Truppen, nach fol⸗ 
genden Relais. Orten abgefertigt; Flensburg, Rendsburg, 
Kiel, Neumünſter. Mit dieſen Transporten werden Pri⸗ 
vat⸗Päckereien unter folgenden Bedingungen befördert: 

1) Die Adreſſe muß genau ergeben, zu welchem Re- 
gimente, welchem Bataillon, welcher Compagnie (oder 
ſonſtigem Truppentheil) der Adreſſat gehört, welchen 
Grad und Character oder welches Amt derſelbe bei der 
Militair⸗Verwaltung hat. 

2) Die Signatur auf den Packeten muß wie bei ge⸗ 
wöhnlichen Poſtſendungen hergeſtellt ſein; es wird drin⸗ 
7 5 empfohlen, dieſelbe ſehr deutlich und haltbar anzu⸗ 

ringen. R 

3) Iſt dem Abſender bekannt, in der Nähe welches 
jener vier Relaie⸗Orte der Adreſſat ſich befindet, fo find 
Begleitbrief und Packet mit dem Namen dieſes Relais⸗ 
Orts zu verſehen. 

4) Hat der Abſender keinen jener vier Relais - Orte 
angegeben, ſo gelangt die Sendung an das Relais in 
Flensburg. 

5) Der Abſender muß ſich auf dem Begleitbriefe — 
möglichſt auf der Rückſeite deſſelben — nach Namen und 
Wobnort nennen, damit ihm bei eintretenden Zwiſchen⸗ 
fällen Nachricht gegeben werden kann. 

6) Zu dem einzelnen Begleitbrief kann ſtets nur ein 
Packet gehören. 

7) Daſſelbe kann bis zu 15 Pfund ſchwer fein. 

8) Der Tarif beträgt ohne Uaterſchied des Aufgabe 
ortes bis zu einem jener 4 Relais-⸗Orte: 
für ein Packet bis 6 Pfund 5 Sgr. 
über 6 Pfund bis 10 Pfund 10 Sgr. 
über 10 Pfund bis 15 Pfund 15 Sgr. 

90 Dieſe Gebühr muß bei der Poſt⸗Aufgabe frankirt 
werden. 

Die mit preußiſchen Poſtbeamten beſetzten Relais an 
jenen vier Orten überweiſen, ſoweit die betreffenden 
Truppentheile in unmittelbarer Nähe des Orts ſich be⸗ 
finden, die Sendungen auf dienſtmäßigem Wege an die 
betreffenden Kommandos. Wenn aber die Relais von 
jenem Truppentheile entfernt ſind und die vorläufig her⸗ 
geſtellten Landespoſten im Schleswigſchen nicht ausrei⸗ 
chen, um zahlreiche Päckerei⸗Sendungen ſelbſt nach den 
Cantonnements gehörig zuzuführen, geben die Relais 
täglich ſchriftliche Nachricht an die betreffenden Komman⸗ 
dos, für welche Adreſſaten Päckereien bei dem Relais 
eingegangen ſind. Demnächſt wird erwartet, daß die 
Abforderung der Sendungen erfolgt oder daß die geeig- 
neten Mittel zur Ueberweiſung derſelben zwiſchen dem 
betreffenden Truppen⸗ Commando und dem Relais ver⸗ 
abredet werden.“ 

— Der Marine, Ober- Stabsarzt Dr, Wallbrach iſt 
zum „Geſchwader⸗Arzt“ ernannt und hat ſich geſtern 
nach Swinemünde an Bord der „Arkona“ begeben. 
[Stadt⸗Verordnetenſitzung vom 23. Febr.] 

Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt Röpell: Magiſtrats⸗ 
Commiſſarien: Herr Bürgermeiſter Dr. Linz, Herr 
Kämmerer Strauß und Herr Stadtrath Hirſch. Nach⸗ 
dem vor Beginn der Tagesordnung ein von Hen. Damme 

eſtellter Antrag in Betreff des Protokolls der letzten 
Shang ſeine Erledigung efunden, ſtellt Herr F. W. 
Krüger an den Herrn Bürgermeifter Dr. Linz dle 
Frage, ob das in der Stadt curſirende Gerücht, daß die 
laut einer Verfügung der Königl. Regierung an den Ma⸗ 
giſtrat, die Sommunal-Beamten, welche nicht im Sinne der 
Regierung gewählt, zur Verantwortung gezogen werden 
ſollen, irgendwie Grund und Boden habe. Der Herr 
Bürgermeiſter beantwortete die Frage dahin, daß zwar 
eine Verfügung der Königl. Regierung in dieſer Anger 
legenheit eingegangen ſei, daß aber darin nicht die Rede 
ſel von einer Disciplinarunterſuchung, es ſei in der 
Verfügung nur bemerkt, daß die Beamten, welche re⸗ 
gierungsfeindlich gewählt, ſich in Zukunft keiner Berück⸗ 
ſichtigung von Seiten der Regierung zu erfreuen haben 
würden. Die betreffenden Beamten hätten von dieſer 
Verfügung Kenntniß erhalten. Der Eintritt der Tages⸗ 
ordnung beginnt, indem der Herr Vorſitzende folgendes 
von dem Hrn. Oberbürgermeiſter v. Win te r eingegangene 
Schreiben vorlieſt: 5 

„Der Stadtverordneten⸗Verſammlung beehre ich mich 
die für mich ſehr ſchmerzliche Mittheilung zu machen, 
daß die Aerzte, welche mich während meiner Monate 
langen Krankheit behandelt haben, die Herren DDr. Piwko 
und Lievin, es zur Herftellung meiner Geſundheit für 
unerläßlich erachten, daß ich mich während der bevor 
ſtehenden Monate den ſchädlichen Einwirkungen d 


— 


anne entziehe und meinen Aufenthalt in einem füb- 
daß d Himmelsſtriche nehme. Sie ſind der Ueberzeugung, 
Wa durch die Einwirkung eines warmen und gleich⸗ 
algen Klimas die Folgen einer während meiner typhöſen 
ſcnendeit ſtattgehabten Blutergießung in die Lunge am 
thneulten werden befeitigt und fomit der Entwickelung 
ie organiſchen Lungenleidens am ſicherſten wird vor⸗ 
berfagt werden. Da ich mich ſelbſt der Erkenntniß nicht 
hi ſchließen kann, daß ich zur Zeit noch nicht im Stande 
ned meine Amtsgeſchäfte mit Erfolg wieder zu über⸗ 
eben , fo habe ich mich entſchloſſen, dem Andringen 
r Aerzte Folge zu geben, und deshalb bei der Königl. 

gierung einen dreimonatlichen Urlaub nachgeſucht. Es 
Jette überaus ſchmerzlich, mich während eines ſo langen 
iR traums dem Dienſte unſerer Siadt nicht widmen zu 
jenen, ich hoffe indeß, daß meine vollſtändige Wieber- 
a felung den Zeitraum von drei Monaten nicht er⸗ 
Adern und daß es mir möglich ſein wird, noch vor 
Wlauf deſſelben mit friſcher Kraft wieder in das mir 
uch das Vertrauen meiner Mubürger übertragene Amt 
utreten zu können. v. Winter, Oberbürgermeiſter.“ 


R Nachdem der Herr Vorſitzende im Namen der Ber 
Gamlung den Wunſch ausgesprochen, daß die völlige 
mi elung des Herrn Oberbürgermeiſters bald eintreten 
Belt wird in der Tagesordnung fortgefahren und der 
der ncht der durch Beſchluß vom 9. d. M. zur Prüfung 
& Magiftratsvorlage, betreffend den Normal-Beſoldungs⸗ 
gets für die ſtädtiſchen Boten eingeſetzte Commiſſion vor- 
anagen. Die Verſammlung beſchließt nach einer leb⸗ 
8 ten Diskuſſton über den Gegenſtand, daß die durch den 
Nod des Boten Runau erledigte Stelle eines Stadt⸗ 
Kinn onetenboten nicht wieder beſetzt, die mit derſelben 
| er verbunden geweſene freie Dienſtwohnung einge» 
en und der Botendienſt für die Verſammlung künf- 
8 hin durch den Magiſtratsboten verrichtet werde. Die 
tcſammlung behält ſich jedoch vor, dieſen Beſchluß 
net aufzuheben und die Anſtellung eines beſondern 
Wudt.Verordneten-Boten zu verlangen. Von Intereſſe und 
Seldligteit iſt eine Eingabe an die Verſammlung von 
weden der Kaufleute Möller & Schmidt und Miller, 

che in derſelben, nachdem ſie an den Magiſtrat mit 
aud g Heſuch, in ihren Häuſern nach dem Fiſchmarkt her⸗ 
der Waren anlegen zu dürfen, abſchlägig beſchieden worden, 


Yammlung ihre Angelegenheit zur Berückſichtigung 


k 
es fehlen. Die Eingabe findet gerechte Billigung und 
dora wird beſchloſſen. einer Kommiffion behufs der 
Abefihtigung und Berichterſtattung zu überweiſen. 
755 itgliedern dieſer Kommiſſion werden die Herren 
„evin, J. C. Krüger, Kloſe, Pretzell und Biber 
ſirange, — Zwei Gegenſtände der Tagesordnung werden 
ur die geheime Sitzung zurückgelegt. Nachdem die 
brigen derſelben ihre Erledigung gefunden, tritt der 
chluß der öffentlichen Sitzung um 6 Uhr ein. 


— [Concert] Der wackere Celliſt, Herr Zürn, 
der durch ſein treffliches Spiel in kurzer Zeit bei den 


Mitwirkung tüchtiger Muſiker und Dilettanten verſpricht, 


3 in den hieſigen Tagesblättern veröffentlicht 

Tonnen tt des Guten ſo viel, daß wir nicht umhin 

blikumz daſſelbe der geneigten Berückſichtigung des Pu⸗ 
8 beſtens zu empfehlen. 


d Die geſtern gegen den Gefangenwärter Wichert 
wel Genoſſen ſtattgehabte Schwurgerichtsverhandlung, 
he von dem überaus zahlreich anweſenden Publikum 
eine größten Spannung verfolgt wurde, dauerte mit 
i Mittags pauſe von des Morgens um 9 uhr bis 
im Abends um s Uhr und endigte mit der Freiſprechung 
die licher Angeklagten. Der ausführliche Bericht über 
tig cht intereſſante Verhandlung erfolgt in der Ge⸗ 
tszeitung unſeres Blattes. 


an 


unte Geſtern und vorgeſtern fand im Gymnaſium 
Ur er dem Borſitze des Kgl. Provinzial ⸗Schulrathes Hrn. 
br. Schrader und des ſtädtiſchen Schulrathes Herrn 
der Arevenberg, der den Magiſtrat als den Patron 
N Nachdem von den 18 Jünglingen einer auf Grund 
Gr, ungenügenden schriftlichen Arbeiten vom mündlichen 
felgen zur ieſen, einem dagegen wegen ſeiner all 
8 befriedigenden ſchriftlichen Leiſtungen daſſelbe der 
die ſrift gemäß erlaſſen war, fand mit den 16 übrigen 
don nündliche Prüfung ſtatt, nach welcher mit Ausnahme 
für yoeien der andern, alſo zuſammen 15, die Reife 
ie Univerſität zuerkannt wurde. 


N05 In einer der vorhergehenden Nächte ſind aus der 


oll'ſchen Baumſchule zu Tempelburg 31 ſchon⸗ 


führe agende Obstbäume geſtohlen worden. Die Spur 
die nah einem Gafthauſe in Schidliz, wofelbft auch 
Wume anf dem Hofe liegend gefunden wurden. 
ben. irt will die Bäume von 3 Arbeitern gekauft 
Mat Die Diebe ſind ermittelt und die Sache iſt der 
Banwaltſchaft übergeben. 


4 


den eltern wurden 3 große Helaer Fiſcherboote, mit 
Namen, Heringen beladen, des Eiſes wegen, durch einen 
pfer bis nach dem Fischmarkt bugfirt; Da das Eis 

er ottlau dort noch recht feſt iſt, ſo blieben die Hele⸗ 
ehen mit der Ladung Fiſche mitten auf der Motılau 
0 und die Käufer mußten über's Eis ihren Weg 
bo 


ER 
Mor, dente Vormittag wurde ein nach der neueften 
Wasen gekleidete Frauenzimmer nach dem rath- 
Gefängniß gebracht, welche ſich der Arretirung 
die ſamumalt widersetzen welle und ſich mehrmals 
tan mutige Straße warf, wodurch ein großer Auflauf 
auf s Frauenzimmer ſoll vor dem Gerichtöge- 
Neugarten eine Zeugin, die nicht zu Gunſten 


nitalt vertrat, die Abiturienten⸗Prüfung 


pen Böten antreten, um ſich ein Gericht Fiſche 


einer heute auf der Anklagebank ſitzenden Freundin ihre 
Ausſage abgegeben hatte, geſchimpft und mit Straßen- 
koth beworfen haben. 

Marienburg. Die Mennoniten des Werders haben 
dem Kriegsminiſter 1000 Thlr. für verwundete Krieger 
zur Verfügung geſtellt. 

Königsberg. Der biefige Reglerungspräſident 
v. Kampßz ſoll, wie wir hören als Miniſterial⸗Direktor 
Berufung erhalten haben und ſchon in nächſter Zeit von 
hier nach Berlin abgehen. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichtsſitzung vom 24. Februar. 


Präfident: Herr Direktor Ukert, Staats-Anwalt 
Herr von Strombed; Verheidiger: Herr JuſtizRath 
Poſchmannz Herr Juſtiz⸗Rath Liebert; Herr Juſtiz⸗ 
Rath Walter; und Herr Rechtsanwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank: 

der Gefäugnizwärter Johann Friedrich Wichert, 
. deſſen Ehefrau, 

. die Ehefrau des Bäckermeiſters Grüneberg aus 
Heubude, 

die Ehefrau des Handelsmanns Fürflenberg, 
. die Ehefrau des Bäckermeiſters Schulz, 

der Kaufmann Legrand, 

der Segelmachermeiſter Hoffmann. 

Der Angeklagte Wichert, welcher hier in Danzig 
geboren, 37 Jahre alt, kathol. Religion, das Tiſchler⸗ 
handwerk erlernt, fpäter in Königsberg beim Militair 
geſtanden hat und die Hohenzoller'ſche Denkmünze bes 
figt, wurde beim Gefängniß des hieſigen Stadt- und 
Kreisgerichts im Jahre 1859 als Gefängnißwärter zuerſt 
diätariſch und ſpäter etatsmäßig mit einem Gehalt von 
200 Thalern angeſtellt. Seine Amtsthätigfeit galt nach 
dem Zeugniß ſeiner Vorgeſetzten als eine durchaus 
muſterhafte. Um ſo mehr mußte es überraſchen, als vor 
einiger Zeit von einigen feiner Collegen eine Denun- 
ciation gegen ihn einging, dahin lautend, daß er 
mit den unter ſeiner Aufſicht befindlichen Gefangenen 
Durchſtecherel getrieben, ihnen ohne Wiſſen des dem 
Gefängniß vorſtehenden Richters Eſſwaaren zugebracht 
und ſogar Briefe von denſelben befördert habe. Die an- 
geſtellten Nachforſchungen ergaben ein Reſultat, welches 
ihn einer criminell ſtrafwürdigen That ſchuldig erſcheinen 
ließ. Es wurde denn auch die Anklage gegen ihn er⸗ 
hoben, in welcher die ihr zu Grunde liegenden Vorgänge 
folgende Darſtellung hatten: Am 7. September 1861 
wurde der Bäckermeister Schulz von hier verhaftet und 
in das Iſolirgefängniß gebracht. Nachdem feine Strafe 
erkannt war, kam er am 16. Mai 1862 in das Straf 
gefängniß (Zimmer Nro. 60.) wo er bis zu feiner Ent⸗ 
laſſung am 14. Auguſt 1862 verblieb. Sogleich nach 
ſeiner Verhaftung begab ſich ſeine Ehefrau zu der Frau 
des Gefangenwärters Wichert, welche ſie aus ihrer 
Jugend- und Schulzeit kannte, und frug dieſelbe, ob es 
nicht möglich ſei, daß ihrem gefangenen Manne Lebens⸗ 
mittel zugeführt werden könnten. Die Frau Wichert 
hatte fuͤr das Anliegen ihrer Jugendfreundin ein williges 


neop 8 


Oyr und erklärte ſich bereit, die Vermittelung zu über 


nehmen. Frau Schulz brachte ihr darauf am folgenden 
Tag ein Packet mit Eßwaaren, und gab ihr für die 
Mühe, welche mit der Ueberlieferung derſelben an den 
Mann verbunden war, eine Belohnung von 1 Thaler. 
Frau Wichert wandte ſich an ihren Mann und forderte 
dieſen auf, dem Gefangenen Schulz die Eßwgaren zuzu⸗ 
ſtecken. Wichert führte das auch aus. Nach acht Tagen 
erſchien die Frau Schulz mit neuen Lebensmitteln und 


traf nun mit der Wichert die Verabredung, daß ſie 


fortgeſetzt für ihren Mann Lebensmittel bei ihr nieder⸗ 
legen und für die Uebermittelung an denſelben wöchentlich 
1 Thaler zahlen wolle. — Wichert ſteckte nunmehr regel- 
mäßig dem Gefangenen Schulz Lebensmittel zu. Am 1. 
November 1861 wurde Frau Schulz ſelber in Unter- 
ſuchungshaft wegen Hehlerei . welche bis zum 
27. Januar 1852 dauerte. Ehe fie in's Gefängniß' ge⸗ 
gangen, hatte fie ihrem Schwager, dem Kauſmann Le⸗ 
grand, den Auftrag gegeben, ein oderzwei Mal in der Woche 
an Frau Wichert Lebensmittel gelangen zu laſſen und ihr 
wöchentlich 1 Thlr. zu zahlen. Dieſen Auftrag führte 
Herr Legrand aus. Nachdem Frau Schulz in Freiheit 
geſetzt war, beſorgte fte ſelbſt wieder die Ablieferung der 
Lebensmittel an die Wichert und die Bezahlung für die 
Zuftedung. Indeſſen muſſte ſie am 30, Mai in die 
Haft zurückkehren, um die ihr zuerkannte Strafe abzu⸗ 
büßen. Jetzt empfing der Kaufmann Legrand wieder 
den gehabten Auftlag, den er während der Strafzeit ſeiner 
Schwägerin, welche am 28. Auguſt 1862 endete, aus⸗ 


führte. Es wurde nachgerechnet, daß Wichert bei dieſem 
Verkehr mit den Schulz'ſchen Eheleuten einen Gewinn 


von elwa 50 Thalern gehabt habe. Vier Tage ſpäter 
als Schulz wurde der Bäckermeiſter Grüneberg aus Heus 


bude wegen Unterſchlagung in das Iſolirgefängniß ges | 


bracht; dort blieb er vom 11. September bis zum 14. 
December 1861 und dann noch bis zum 13. April 1862 


im Strafgefängniß. Gleich in der erſten Zeit hatte Grünes | 


berg eine Fteiſtunde mit Schulz zuſammen und klagte dieſem 
über die Gefangenkoſt ſein Leid. Schulz ſagte, er möge 


ſich nur an Wichert wenden, der würde ſchon befiered | 
Darauf verſchaffte Schulz Papier und 


Eſſen beſorgen. 
Bleifeder, und Grüneberg ſchrieb einen Brief an ſeine 


Frau, in welchem er fie um Lebengmittel bat. Schulz 
gab dieſen Brief an Wichert. Dieſer verſprach, er würde 


denſelben beſorgen laſſen und zwar durch ſeine Frau, 
weil er keinen Beief nach der Poſt bringen dürfe. Nach⸗ 


dem Grüneberg in dem Briefe ſeiner Frau noch die An« | 


weiſung gegeben, der Ueberbringerin Frau Wichert 1 Thlr. 
als Botenlohn zu geben, begab ſich dieſe nach Heubude 
und traf mit der Frau Grüneberg ein Uebereinkommen 
wegen der dem gefangenen Manne zu übermittelnden 
Eſſwaaren. Eine 8 Belohnung wurde jedoch 
nicht ſo gleich feftgeſtellt. Die Wichert nahm als fie nach 
Danzig zurückkehrte, Brod Fleiſch und Butter für Grü- 


\ 


neberg mit. Später ſchickte Frau Grüneberg regelmäßig 
jede Woche rr. an die Wichert und dazu für 
dieſe als Belohnung für die Dlenſte der Uebermittelung 
an ihren Mann Butter und Brod. Grüneberg fand 
ſich nun, als er duich die Gefälligkeit des Gefangen 
wärters beſſer eſſen konnte, geduldiger in ſein Schickſal 
und war demſelben ſehr dankbar. Später freilich be⸗ 
hauptete er, daß er, nach den Angaben ſeiner Frau über 
die für ihn eingeſandten Lebensmittel zu urtheilen, nur 
ungefähr die Hälfte derſelben erhalten habe. Am 18. 
Juli 1862 wurde Grüneberg wegen eines auf der Przerabka 
ausgeführten Roggendiebſtahls, bei welchem er betheiligt 
geweſen, wieder verhaftet und in das Iſolirgefängniß 
gebracht, in welchem er bis zum 8. Auguſt 1862 als 
Unterſuchungsgefangener und von da ab 1 Jahr lang als 
Strafgefangener ſaß. Frau Grüneberg war ſogleich 
nach der Verhaftung ihres Mannes zur Frau Wichert 
gegangen, um mit ihr aufs Neue eine Uebereinkunft wegen 
der Beſorgung der Lebensmittel zu treffen. Frau Wichert 
übernahm das alte Geſchäft aufs Neue, machte ſich aber 
eine regelmäßige Belohnung aus, nämlich 20 Sgr. für 
die Woche. Als nun die Tochter der Grüneberg das 
erſte Mal mit Lebensmitteln zu der Wichert kam, und 
nicht die verabredeten 20 Sgr. hatte, ſagte dieſe, ſie 
möchte die 20 Sgr. das nächſte Mal ja mitbringen, 
ſonſt könne das Geſchäft nicht fortgeſetzt werden. Andere 
Leute müßten auch zahlen, die Frau Schulz zahle wöchent⸗ 
lich ſogar 1 Thlr. Da die Grüneberg ſoviel Kinder 
habe, wolle fie ſich mit 20 Sgr. begnügen. Die Frau 
Grüneberg ſchickte nun alle Woche regelmäßig mit den 
Eſſwaaren die 20 Sgr. Der Gewinn, welcher der 
Wichertſchen Wirthſchaft durch baares Geld und andere 
Geſchenke von der Frau Grüneberg zu Theil geworden 
fein fol, wird auf 36 Thlr. berechnet. — Vom 22. März 
1862 ab ſaß der Handelsmann Joſeph Fürſtenberg von 
hier ein Jahr lang mit Schulz, Grüneberg und andern 
im Strafgefängniß zuſammen. Er nahm wahr, daß 
dieſe durch Wichert Lebensmittel bekamen, benach- 
richtigte ſeine Frau davon und bat ſie, ſich an die Frau 
Schulz behufs näherer Erkundigung zu wenden. Von 
dieſer erfuhr ſie denn auch das Nähere und wurde nun 
Leden in den Stand geſetzt, ihrem Manne das harte 
008 im Gefängniß durch beſſere Speiſen zu mildern. 
Sie zahlte für dieſe Gunſt an Frau Wichert wöchentlich 
10 Sgr. welche, wie angenommen wird, auf dieſe Weiſe 
von ihr einen Gewinn von 10 Thlr. gehabt hat. — 
Im vorigen Sommer ſaß der Schiffer Riemer aus 
Mühldorf bei Drieſen im Strafgefängniß. Dieſer ließ 
durch freikommende Strafgefangene ſeinen Bekannten, 
den Segelmachermeiſter Hoffmann, bitten, daß er ihm 
Wurſt, Tabak und Pfeife ſchicken und dieſeGegenſtände dem 
Gefangenwärter Wichert geben laſſen möge. Hoffmann 
beforgte denn auch das Gewünſchte und begab ſich mit 
demſelben zu Wichert. Dieſer aber verweigerte die An⸗ 
nahme entſchieden. Hierauf ſuchte er die Frau Wichert 
auf, theilte ihr ſein Anliegen mit und drückte ihr 20 Sgr. 
in die Hand. Riemer war bald darauf im Beſitz der 
Erfriſchungsmittel. Auch dem Magiſtrats⸗Regiſtrator 
Breitfuß hat Wichert, während derſelbe im Sommer 
1863 gefangen ſaß, einige Male Lebensmittel, die ihm 
durch ein Mädchen von deſſen Frau überſandt worden 
waren, zugeſteckt, deßgleichen anderen Strafgefangenen, wie 
dem Gaftwirth Heyder aus Prauſt und dem Hofbeſitzer 
Marx aus Roſtau. (Schluß folgt.) 


Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Febr. 

St. Marien. Getauft: Seifenfabrikant Gamm 
Sohn Benno Atbert Julius Küba. Buchhalter Schultz 
Tochter Johanna Clara Antonie. 

Geſtorben: Wittwe Anna Maria Juſt geb. Eckelt, 
55 J. 10 M. 13 T., Lungenſchlag. Separ. Haupimännin 
Auguſte Juſtine Carol. Schumann geb. Schmidt, 71 J. 
9 M. 29 T., Lungenſchlag. Bernſteinarbeiter Wohlfahrt 
Tochter Maria Eliſabeth, 7 J. 7 T., Knocheneiterung. 
Magiſtrats⸗Botenmeiſter Friedrich Auguſt Arndt, 61 J. 
8 M. 8 T., Lungenentzündung. 

St. Johann. Getauft: Kahnſchiffer Kochlöffel 
Tochter Thereſe Louiſe Maria. Tiſchlergeſell Reſchke 
Tochter Clara Auguſte. Handlungsdiener Erban Tochter 
wr Meta. 80 

ufgeboten: Töpfergeſ. Ferdinand Joſeph Pillath 
mit Igfr. Maria Cliſabeth Kühn, 

Geſtorben: Kürſchnergeſ. Link Sohn Emil Guſtav, 
9 M., Zahndurchbruch. Verſtorb. Maſchiniſt v. Jagodzinski 


Tochter Albertine, 17 T., Krämpfe. 

St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermeiſter 
Flitner Tochter Erneſtine Anna Margaretha Schmiede ⸗ 
Meiſtet Kraufe- Tochter Bertha Charlotte Eliſabeth. 
Tiſchlergeſell Böhrer Tochter Bertha Catharina. 
Geſtorben: Stärke⸗Fabrikant Treder unget Sohn, 
11 T., Krämpfe. Zimmergeſell Wende Tochter Melita 
Laura Lucia, 5 M. 22 T., Zahnktämpfe. h 

St. Trinitatis. Getauft: Schneidermſtr. Aten 
Sohn Johannes Guftav Martin. Hauptzollamts-⸗Affiſtent 
v. Badinski Sohn Carl Friedrich. Sattlermeiſter 
Striepling Sohn Oskar Emil. Schmiedegeſ. Pelkowski 
Sohn Felix Carl Julius. Kutſcher Litlowski Tochter 
Clara Margarethe. 9 
Auf geboten Schiffszimmermann Johann Car! 
Ftiedrich Jantzen mit Igfr. Johanna Friedericke Semro. 
Bartholomäti. Getauft: Zimmermſtr. Wolff 
Tochter Johanna Eliſabeth. Tiſchlergeſell Lehder Sohn 
Max Edgard Ernſt. Böttcherzeſell Ladenberg Tochter 
Marie Martha. Schiffszimmergeſell Pretzer Tochter 
Bertha Auguſte Helene. 

Geſtorben: Tiſchlergeſell Vorhauer Sohn Kleophas 
Philipp Ernſt, 5 M., Darmentzündung. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Magiftrats- 
Bureau - Aſſiſtent Hildebrandt Tochter Caroline Marie 
Julie Mathilde. Schneidermeifter Wäſſerling Tochter 
Hedwig Valeska Edmunde. a 

Geſtorben: Uhrmacher » Frau Charlotte Cliſabeth 
Treſcher, 63 I., Gehirnſchlagfluß. 


St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Rabowski 
Sohn George Friedrich Wilhelm. Sergeant Alshut Sohn 
Eugen Oscar. Sergeant Lehmann Tochter Amalie Marig. 

Aufgeboten: Feldwebel Herrmann Hugo Adolf 
Wallner mit Igfr. Emilie Helene Agnes Fieck. 

St. Barbara. Getauft: Magiſtrats-Aſſiſtent 
Müller Sohn Willy Hugo. Bäckermſtr. Großkopf Tochter 
Anna Marie Dorothea. 

Geſtorben: Getreide Faktor Wilhelm Schleicher, 
71 FJ. 6 M., Waſſerſucht. Frau Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 
Malwine Borkowski geb. Rohde, 27 J., Unterleibs⸗ 
Entzündung. N 

St. Salvator. Geſtorben: Mühlen - Auffeher 
Peitſch Sohn Ernſt Auguſt, 5 M., Krämpfe. 

Heil. Leichnam. Getauft: Schmiedemeiſter 
Kerſten in Leeaſtrieß Sohn Julius Rudolph Gottlieb. 
Schuhmachermeiſter Freitag in Schellingsfelde Sohn 
Herrmann Otto. 

Geſtorben: Verehel. Gutsbeſitzerin Albertine Froſt 
geb. Ziehm auf Lauenthal bei Saspe, 37 J. 6 M., Typhus. 

(Schluß folgt.) 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Rittergutsbeſitzer v. Blankenſee a. Ryben u. 
v. Byszeweki a. Petersburg. Königl. Hofopernſänger 
Grill a. München. Die Kaufleute Lebegott a. Leipzig 
u. Honig a. Fürth. Frau Rittergutsbeſ. v. Donimirska 
nebft Sohn a. Hohendorf. 

Hotel de Berlin: 

Fabrikant Beiſiegel a. Wien. Die Kaufleute Wolff- 
heim a. Stettin, Rabe u. Seemann a. Berlin, Koch a. 
Hamburg, Clemens a. Frankfurt a. M. u. Schmarſe 


aus Culm. 
Walter's Hotel: 

Rechtsanwalt Malliſon a. Carthaus. Rittergutsbeſ. 
Schönlein a. Rekau. Die Kaufl. Jacobſohn a. Berent 
u. Eugeeſius a. Attendorn. } 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. v. Kries a. Lunau u. Heine aus 
Felgenau. Pianoforte⸗Fabrikant Wegner a. Marienburg. 
Die Kaufl. Caspari a. Königsberg, Riegel a. Mainz u. 
Salinger a. Samter. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Steinke a. Elberfeld u. Mock a. Mann⸗ 
heim. Fabrikant Zander a. Weimar. Avotheker Koch 
a. Elbing. Maurermeiſter Sachs a. Königsberg. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Buſch n. Neffe a. Putzig und Ruprecht 
a. Erfurt. Student Simon a. Elbing. Gutsbeſitzer 
Rendel a. Bromberg. Oekonom Falkentin a. Werder. 


Ef! ß. 88 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


25 80 337,52 ] + 17 SW. ſtill, Nebel. 
12 33785 | + 2,7 do. do. do. 
Courſe zu Danzig am 25. Februar. 

f ! 9 119 1 Geld gem. 
S ne 104 — 
Hamburg e Mm. 1504 — — 
Paris 2 MW. 797 — 791 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3) +.» 838 — — 

do. — 934 — — 
Staats⸗Anleihe 588 +» — — 104 
Pr. Renten briefe 96 — 95% 


Danz. Priv.⸗Actien⸗Bankt 58 985 -. — 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 25. Februar. 
Weizen, 120 Laſt, 13 1pfd. fl. 3823, 400; 130. 3 1pfd. 

fl. 370, 380, 390; 129. 30 pfd. fl. 3771, 380; 129pfb. 

fl. 370, 375; 127 pfd. fl. 360, 370, 375; 126.27 pfd. 

fl. 355; 129. 30pfd. ſchwarzſpitzig fl. 290, Alles 

pr. 85pfd. 
Roggen, 128pfd. fl. 2205 pr. 813 pfd. 
Hafer, 76pfd. fl. 132. 


Bahnpreife zu Danzig am 25. Februar. 
Weizen 125—131pfd. bunt 58—63 Sgr. 
127—134pfd. hellb. 64 — 70 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
Roggen 120 — 129 pfd. 344—37 Sgr. pr. 81 f pfd. Z.-G. 
Erbſen weiße Koch⸗ 39—413 Sgr. 
do. Futter. 36 —38 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112pfd. 26—29 Sgr. 
große 112—120pfd. 29—33 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 20—22 Sgr. 


— ———ũ— — —ñ——b——— — — 
Aechten Weſtphäliſchen Wumpernickel, 
prima Qualität, 13 Pfund 13 Sgr., Emballage 
frei, verſendet täglich friſch nach allen Richtungen 
Deutſchlands. Aufträge, die ich mir franco erbitte, 
werden raſch ausgeführt. 
Soeſt in Preußen, 1864. 
H. Brakelmann. 


MEDAILLE DE LA AOCIKTR DES SCIKNORS 
IMDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 


BMielanogene 
von Dioquemare n in Rouen 
Sabrif in Rouen, rue St-Nioolas, 39. 


um augenbiidtti Haar und Bart in 
allen Nbancen, ohne Gefahr für die Haut 
Im färben. — Dieſes Jarbemittul iR des 
dete aller büaber be geweiomen, 
En- gros- Niederlage bei 


Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


18. Alfred Schröter. Langenmarkt 18. 


Fur ein in der Nähe Berlins befindliches 
umfangreiches Brennmaterialien⸗Geſchäft wir 
ein ſolider ſicherer Mann als Verwalter zu 
0% fofortigen oder ſpäteren Antritt zu engagiren 
I bewünſcht. Derſelbe hat die Arbeiter zu beauf 
ſechtigen und zu Löhnen, überhaupt das Ganze 
zu verwalten. Gehalt 600 Thlr. pro Anne. 
Weitere Fachkenntniſſe nicht bedingt. g 
Auftrag: Emil Kamps in Berlin, 
Heilige Geiſtgaſſe 4. 


Gr. Mühlengaſſe 11, 1 Tr h., find! 
Penſionaire, Knaben u. Mädchen, freundlich“ 
Aufnahme und gewiſſenhafte Beauf⸗ 
ſichtigung. Nähere Auskunft zu ertheilen if 
Herr Divifions » Prediger Dr. Krieger bereit. 


N 80,000 Thlr., Der 
oder 40°, oder 10“, oder 5000 Thlr. werden auf 3 groß‘ 
artige Beſitzung., incl. 1 Landguts, die 168,000 Shit 
werih u. deren maſüve Gebäude 86,000 Thlr. verfid" 
unter in d. Danz. Zeit. Exped. oder poste restant® 
Danzig, F. S. 4. einzuſend. Adreſſen gefucht. 


ummiſchuhe für Herren und Damen in 


Schiffs-Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Geſegelt am 25. Februar: 
Beaumont, Dampfſchiff Humber, nach Hartlepool, 


mit Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Htadt- Theater zu Danzig. 


Freitag, den 26. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Königl. Hof⸗Opern⸗ 
Sängers Herrn Grill vom Hoftheater in München. 
Die Hugenotten. Große Oper in 5 Akten von 
Meyerbeer. , Raoul .. Herr Grill. 

Sonnabend, den 27. Febr. (5. Abonnement No. 19.) 
Zum zwölften Male: Pech: Schulze. Poſſe mit 
rn in 3 Acten von H. Salingre. Muſik von 

Lang. 


U Den hieſigen Geſangverein, welcher an 
Ü meinem 50 jährigen Dienft - Jubiläum m 


in früher Morgenſtunde durch feine über⸗ 
U raſchenden Vorträge mich erfreute, meinen 
G belichen Dank; mit dem Wunſche, daß der⸗ 
ſelbe noch viele Jahre beſtehe in frohen als 
6 auch trüben Tagen durch ſeine wohlklingenden 9 
„Töne meine Mitbewohner erfreuen möge. Sad 
Putzig, den 23. Februar 1864. M nur anerkannt guter Qualität, habe zum 
Husen. 0 Ausverkauf geſtellt und zwar Damen 16 Str 
229292221220, Herren 25 Sgr. Louis Willdorff, 
ze — Friſeur, I. Damm Nr. 15. 
1 al h ift das langermartete, | = Gefangbücher, EEE 
reine waſſerhelle Petroleum, Pathenbriefe, Tauf⸗ und 118. 
N re - 5 ochzeits 
I IC . Einladungen, e g dergl. 
| Alle W ei Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
Hi 18 Saitdenmärkt 18 J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3° 
8 L * * NB. Reparaturen, Garnituren wie 


Bücher ⸗Einbände ſchnell und billig. 


Jur Beachtung! 


Meines bevorſtehenden Umzuges halber verkaufe ich von 
heute ab, um zu räumen, ſämmtliche 


Parfümerien und Seifen 


meines durch reichhaltige Auswahl reeller Artikel anerkannten 


zu m Einkaufspreiſe. 


Ich erlaube mir ein geehrtes Publikum darauf hinzuweiſen, 
daß ſich wohl ſelten eine Gelegenheit zu ſolchen 


äußerſt billigen Einkäufen 


bieten dürfte. 


Alfred Schröter, 


Langenmarkt 18. 


2. und letztes Concert. 


reitag, den 26, Februar, im großen Eoncertfaale des Herrn Selonke“), 
bends 3 Uhr, unter gefälliger Mitwirkung des Herrn R. Dentler, des 2 
Herrn Mäk lenburg, geehrter Mitglieder des Geſang⸗ Vereins „Orpheus“, fo wie der 
Kapelle des 3. Oſtpreußiſchen Grenadier- Regiments No. 4, unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Buchholz. 
PROGRAMM: 


1. Ouverture zur Oper „Die Hugenotten“ von Meyerbeer. 

2. Concert für Cello von Romberg (Adagio, Allegro.) 

3. Trio von L. v. Beethoven, C-moll. 

4. „Barcarole“, Duett von Kücken. 

5. Fantaſie über ein ruſſiſches und ein ſchottiſches Thema für Cello von Franchomme. 

6. (Auf Verlangen.) „Der ſterbende Comödiant“, Declamation von Herrn N. Dentler. 
7. Ouverture zur Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai. 

8. Sonate (Adagio und Finale) für Piano und Cello, D- dur von Mendelsſohn. 

9. „Mein Herz iſt im Hochland“ von Truhn (Doppel⸗Quartett.) 

10. „Serenade espagnol“ grande fantaisie für Cello von J. Stahlknecht. 


Billets zum Saal à LO %, zu den Logen à 15 %. find zu haben in der Muſikalien⸗ 

Handlung des Herrn Ziemſſen, in den Conditoreien Dee Herren See — 

ebaſtiani, bei den Kaufleuten Herren Durand, Gehring & Denzer und bei 
Herrn Selonke. Kaſſenpreis- Saal 13 Gr: Loge 20 Gr: 


H. Zürn, 


A der Königl. t ; 
Rp 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


